
Aus der Schulgeschichte

Vom Kirchenlied 
zur Volksschule



Die erste Schulordnung für die Zürcher Landschaft

1637 erliess der Rat von Zürich die erste „durchgehende Ordnung für die 
Schulen auf der Landschaft“.  Folgende Grundsätze wurden darin festgehalten:

1. Der Schulmeister soll mit Liebe die Kinder im Lesen, Schreiben und Beten 
unterrichten und mit Liebe strafen, wenn Strafe nötig ist.
2. Die Schulen sind in der Regel bloss Winterschulen mit 6 Stunden täglichem 
Unterricht; wo Sommerschulen bestehen, umfasst der Unterricht während die-
ser Jahreszeit täglich 5 Stunden; wo keine sind, hat die Schuljugend sich wenigs-
tens am Samstag zu religiösem Unterricht und zur Repetition des im Winter 
Gelernten einzufinden. (Samstags-Sommerschule). Im Winter ist der Samstag 
ausschliesslich dem Religionsunterricht gewidmet; dazu kommt der regelmässige 
Kirchgang unter Leitung und Aufsicht des Schulmeisters an Sonn- und Predigt-
tagen (Dienstagspredigt). 
3. Die Lehrer werden gewöhnlich den Gemeindeangehörigen entnommen, von 
der obersten kirchlichen Behörde, den „obersten Schulherren“ oder  
„Examinatoren“ nach vorangehender Prüfung gewählt.



Der Schulbesuch war freiwillig. Später erst wurde er für Knaben und Töchter 
obligatorisch. Sie mussten solange zur Schule gehen, bis sie lesen und eine  
nötige Zahl von Gebeten, Psalmen und Liedern auswendig konnten.
4. Pfarrer und Ehegaumer (Friedensrichter) sollen die Schule oft besuchen; 
versäumen sie es, so soll der Schulmeister gebührenden Ortes verklagen. Dem 
jährlichen Examen sollen der Pfarrer und die übrigen Vorgesetzten beiwohnen.
5. Zur winterlichen Beheizung des Lokales hat ein jedes Kind täglich ein 
Scheit mitzubringen und die Schulstube soll mit Reckholdern (Wacholder) 
geräuchert werden.

Rechnen lehrten die Schulmeister nur auf speziellen Wunsch und gegen 
bsonders gebürende Bsoldung. Hauptlernziel war, dass die Jugend in den 
Hauptgründen unsers Christenlichen allein seligmachenden Glaubens 
recht und woll angführt werde. Der Weg dahin führte über das auswen-
diglernen des Katechismus, der in verschiedenen gekürzten Fassungen 
(grosser und kleiner Lehrmeister, Fragestücklein) lange Zeit das einzige 
Lehrmittel blieb.
 



Schulmeister-Examen

Mit der helvetischen Revolution von 
1798 übernimmt der Staat von der 
Kirche die Obhut über die Schule. 
Für die Prüfung und Anstellung der 
Schulmeister ist jetzt eine Gremium 
zuständig. Der Bezirks-Schulinspektor, 
der Pfarrer, der Gemeindepräsident 
und ein paar verständige Männer der 
Schulgenossenschaft prüfen die 
Kandidaten im Schulmeister-Examen.
 
Der Erziehungsrat erlässt dieses  
Regulativ im Jahre 1802.   







Die Schulmeister



Erste Hegnauer Schulmeister (Auszug aus dem Totenregister)

1684	 1. May	 Heinrich Fischer, Jacob Fischer, praeceptoris eh. Söhnlein
1706	 30. Aug.	 Jacob Fischer, Schulmeister v. Hegnau, set. 53 ann.
1707	 2. Jan.	 Heinrich Fischer, Jacob Fischer praecept. p.m. ehelicher Sohn, 	
	 	 set 22 ann. starb in Flandern unter Hr. Major Lochmann
1722	 12. Maj	 Verena Wägmann, Jacob Fischer Schulmeisters sel. von Hegnau ehel. Hausfr.
	 	 aetat. 69 Jahr, 1 Monat, an der phtisi.
1732	 19. Br.	 Verena Reütlinger, H. Heinrich Fischer Schulmeisters von Hegnau ehel. 	
	 	 Hausfrau an 4 1/2 wöchige Kindbetteri set. 43 Jahr 14 Tag an der Engi
1744	 19. Aug.	 Heinrich Fischer, Schulmeister zu Hegnau, aetatis 64 Jahr
1750	 20. Jenn.	 Hs. Jacob Fischer, Strumpfwäbers colebs, Hs Heinrich Fischers gewesener 	
	 	 Schulmeister zu Hegnau nachg. ehel. Sohn, starb in Xla dudrio, aet. 23 Jahr
1787	 1. Aug.	 Heinrich Fischer, praecept. zu Hegnau, aetat. 74 1/2 An., 2 Monath, 3 W.	
1792	 29. Jan.	 Maria Fischer, Hs. Jacoben - des Schulmstr. und Ehegaumer 
	 	 Ehel. Töchterli, aetat. 8 Men. 3 hebd.
1833	 29. Aug.	 Schulmstr. Hs. Rudolf Bossard von Kapell, Pf. Turbenthal, Wittwer, starb 	
	 	 als Schullehrer in Hegnau, aet. 37 J, 24 T., an einem langsamen Zehrfieber
1869	 29. Jän.	 Konrad Farner v. Stammheim, Lehrer in Hegnau, 50 J. 1 M. 25 T. 	
	 	 cirrhos hepat.

	 	 praeceptoris = Lehrer, lat. 	 aetatis = Alter, lat.



Der Weg zur modernen Volksschule

Die liberale Revolution von 1830 ebnet den Weg zur modernen Volksschule. 
Einheitliche Lehrpläne werden entworfen, obligatorische Lehrmittel geschaffen, 
neue Schulfächer eingeführt und systematische Unterrichtsmethoden konzipiert.

In Küsnacht wird 1832 die erste Ausbildungs-
stätte für angehende Lehrer eröffnet. 	
Gemeinde- und Bezirksschulpflegen sorgen 
nun dafür, dass die Bildungsgesetze eingehalten 
und Missstände aufgedeckt werden.
Im Juli 1832 moniert die Bezirksschulpflege 
Uster, dass die Leistungen des Lehrers in Hegnau 
den jetzigen Forderungen nicht entsprechen.  
Ebenso rügen die Kontrollorgane die unzweck-
mässige Bestuhlung und den Mangel an Disziplin 
in der Hegnauer Schule.



Visitationsbuch der Schule Hegnau - Einträge im Jahre 1832 der Bezirksschulpfleger und der Gemeindeschulpflege



Jahr	 Name	 Herkunftsort	
1860	 Farner K.		
1861	 Farner K.		
1862	 Farner K.		
1863	 Farner K.		
1864	 Farner K.		
1865	 Farner K.		
1866	 Farner K.		
1867	 Farner K.		
1868	 Farner K.		
1869	 Farner K.		
1870	 Fenner Heinrich	 Dübendorf	
1871	 Fenner Heinrich	 Dübendorf	
1872	 Herter Jacob	 Wülflingen	
1873	 Herter Jacob	 Wülflingen	
1874	 Herter Jacob	 Wülflingen	
1875	 Herter Jacob	 Wülflingen	
1876	 Baumann Jakob		

Jahr	 Name	 Klasse   Schüler	
1919	 Vogel Traugott		
1920	 Bickel Otto		
1921	 Bickel Otto		
1922	 Bickel Otto		
1923	 Bickel Otto		
1924	 Bickel Otto		
1925	 Bickel Otto		
1926	 Bickel Otto		
1927	 Trinkler		
1928	 Berchtold Eduard		
1929	 Berchtold Eduard		
1930	 Berchtold Eduard		
1931	 Brunner		
1932	 Brunner		
1933	 Brunner		
1934	 Brunner  	 1.-3. Kl.  	
	 Honegger Max	 4.-6. Kl.		   33	

Schulmeister, Lehrerinnen und Lehrer im Schulhaus Chappeli
zusammengestellt aus Dokumenten im Schularchiv



1877	 Weber Arnold	 Stallikon	
1878	 Weber Arnold	 Stallikon	
1879	 Weber Arnold	 Stallikon	
1880	 Weber Arnold	 Stallikon	
1881	 Weber Arnold	 Stallikon	
1882	 Weber Arnold	 Stallikon	
1883	 Greutert Gottfried	 Egg	
1884	 Greutert Gottfried	 Egg	
1885	 Greutert Gottfried	 Egg	
1886	 Greutert Gottfried	 Egg	
1887	 Greutert Gottfried	 Egg	
1888	 Greutert Gottfried	 Egg	
1889	 Meyer Ernst	 Winterthur	
1890	 Meyer Ernst	 Uster	
1891	 Meyer Ernst	 Uster	  
1892	 Bühler Gottfried	 Freudwil	
1893	 Bühler Gottfried	 Freudwil	
1894	 Bühler Gottfried	 Freudwil	
1895	 Bühler Gottfried	 Freudwil	
1896	 Bühler Gottfried	 Freudwil	
1897	 Bühler Gottfried	 Freudwil	

1935	 Brunner  	 1.-3. Kl.	
1936	 Brunner  	 1.-3. Kl.	
1937	 Brunner  	 1.-3. Kl.	
1938	 Brunner  	 1.-3. Kl.	
1939	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl.	 39
1940	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl	  	 45
1941	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl.	 34
1942	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl.	 28
1943	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl.	 32
1944	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl.	 33
1945	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl.	 32
1946	 Tobler Thekla	 1.-4. Kl.	 22
	 Bernhard Eugen	 5.-6. Kl.	
1947	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 34
	 Bernhard Eugen	 4.-6.-Kl.	 21
1948	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 21
	 Bernhard Eugen	 4.-6.-Kl.	 21
1949	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 26
	 Bernhard Eugen	 4.-6.-Kl.	 36
1950	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 30
	 Bernhard Eugen	 4.-6.-Kl.	 36



1898	 Berchtold Jakob		
1899	 Berchtold Jakob		
1900	 Berchtold Jakob		
1901	 Berchtold Jakob		   
1902	 Huber Eduard	 Elsau	  
1903	 Huber Eduard	 Elsau	
1904	 Huber Eduard	 Elsau	
1905	 Huber Eduard	 Elsau	
1906	 Huber Eduard	 Elsau	
1907	 Huber Eduard	 Elsau	
1908	 Huber Eduard	 Elsau	
1909	 Huber Eduard	 Elsau	
1910	 Huber Eduard	 Elsau	
1911	 Häberling Ernst		
1912	 Häberling Ernst		
1913	 Häberling Ernst		
1914	 Schmid Jakob	 Zürich	
1915	 Schmid Jakob	 Zürich	
1916	 Schmid Jakob	 Zürich	
1917	 Vogel Traugott		
1918	 Vogel Traugott		

1951	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 41
	 Bernhard Eugen	 4.-6.-Kl.	 39
1952	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 35
1953	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 35
1954	 Tobler Thekla	 1.-3. Kl.	 33
1955	 Pfaff Friederike	 1.-3. Kl.	 38
1956	 Pfaff Friederike	 1.-3. Kl.	 35
1957	 Knöpfel Ursula	 1.-3. Kl.	 37
1958	 Müller Annelies	 1.-3. Kl.	 30
1959	 Keller Annemarie	 1.-3. Kl.	 38
1960	 Baumann Anni	 1.-3. Kl.	 31
1961	 Lützelschwab Susi	 1.-2. Kl.	 31
1962	 Angst Rosa	 1.-2. Kl.	 25
1963	 Brunner Madeleine	1.-2. Kl.	 24
1964	 Brunner Madeleine	1.-2. Kl.	 33
1965	 Brunner Madeleine	1.-2. Kl.	 29
1966	 Aeschlimann Vreni	 1.-2. Kl.	 30
1967	 Aeschlimann Vreni	 1.-2. Kl.	 31
1968	 Steiger R.	 1. Kl.		  27
1969	 Steiger R.	 2. Kl. 		  27 



Ein ungewöhnlicher Schulbesuch

An einem trüben, regnerischen und 	
kalten Tag – es war ideales Wetter zum 
„Güllen“ – füllte ein Zimiker Bauer von 
Hand sein Jauchefass. Der Bauer war 
Mitglied der Schulbehörde und hatte die 
Pflicht, Schulbesuche zu machen, um zu 
sehen, dass alles mit rechten Dingen zu 
und her gehe. „Die Pflicht könnte ich 
heute gleich unterwegs erfüllen!“ dach-
te er. Und so spannte er Fritz, das Pferd, 
vor seinen Jauchewagen und trabte dem 
Chappeli zu.
Mehr zu diesem Schulbesuch ist nachzule-
sen in der Geschichtensammlung  
«Vom Guggu und andere wahre Hegnauer 
Geschichten».



Der Schulbetrieb
im Hegnauer Schulhaus



Nähschule

Ab Martini 1877 wird das Wohnzimmer des Lehrers im Erdgeschoss auch für 
die Handarbeit für Mädchen genutzt.  
Der Frauenverein Hegnau beaufsichtigt die Arbeitsschule.





Schulklasse in Volketswil mit der Lehrerin Margrit Huber



Schulerinnerungen

Ausstellung mit Klassenfotos von Hegnauer Schulklassen im Guggunäscht


